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VI .

Des Teufels Küche .

Vor ungefähr sechzig oder siebzig Jahren saß Herr von
Norbert , ein französischer Landedelmann ( der in seiner

Jugend bei der Armee bis zum Kapitän gedient hatte ) ,
in seinem weichgepolsterten Lehnstuhl und las veraltete

Zeitungen , als ihm ein Bote vom nächsten Postamte einen

Brief ans Paris uberbrachte . Er war von der Hand sei¬

nes Anwaltes , der für ihn eine Gnadensache bei Hofe be¬

trieb und ihm jetzt in einem breiten , schwerfälligen Kanz -

leistpl — denn vormals schrieben die französischen Ju¬

risten eben so barbarisch und kauderwälsch , wie noch heu¬

tiges Tages viele deutsche — den unmaßgeblichen und

ohnzielsetzlichen Rath gab : er möchte des fördersamsten

nach Paris kommen , um sich einigen hohen Häuptern per¬

sönlich zu empfehlen und dadurch dem Glücksrade seiner

Angelegenheit einen vorthcilhüften Schwung zu geben .

Der alte Herr ( er konnte leicht fünf und fünfzig bis

sechzig Jahre auf dem Nacken haben ) warf mit einem ver¬

drießlichen Gesichte den Brief auf den Tisch und schob seine

Sammtmüße von einem Ohre zum andern . Er war in

seinem Leben ein einziges Mal in der Hauptstadt gewesen ,
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als er , zur Belohnung seiner in einem Gefechte bewiesenen
Tapferkeit , das Ludwigskreuz erhielt ; es hatte ihm aber
damals in dem Getümmel des großen Babplons sehr we¬

nig gefallen . Seit diesem Zeitpunkte lebte er schon zwan¬
zig Jahre lang (weil er durch empfangene Wunden zu
Kriegsdiensten untüchtig geworden war ) in der gemächlich¬
sten Ruhe auf seinem Landgutc , das er blos dann und
wann einige Stunden verließ , um einen Gränzuachbar zu
besuchen . Er befand sich in seinem uralten , verwitterten
Schlöffe besser als der Monarch in seinen glänzenden Pa¬
lästen , und die Schaaren Fledermäuse , die seine halb ver¬

fallene Burg bewohnten und durchschwärmtcu , dünkten ihm
weniger unleidlich , als die eleganten Stutzer , die er in der
Königsstadt herumflattcrn gesehen hatte . Der Ton der
großen Welt war ihm zuwider . Er lebte und handelte
gern nach der schlichten Weise der Mutter Natur , und
haßte , mit Zachariä zu reden ,

Den Zwang , den steifen Geist , der alle Freuden störet ;
Mit Bücke » alles spricht , mit Lächeln alles höret .

Diese geschmeidige Fertigkeit besaß weder sein Rücken noch
sein Gesicht ; denn sein beständiger Aufenthalt auf dem
Lande hatte ihn der Mühe übcrhoben , sie dazu abzurichten .
Er hegte übrigens vor großen Herren allen schuldigen
Respekt ; doch führte er immer das einfältige Sprichwort
im Munde : es sep mit ihnen nicht gut Kirschen essen ,
weil sie dem gcringern Mitgcnosscn gern Stiel und Stein
ins Angesicht würfen . Aus diesem Grundsatz ging er ih¬
nen so weit als möglich aus dem Wege , und es wurmte
ihn daher gewaltig , daß er sich zu einem Paradezuge durch
ihre Vorzimmer rüsten sollte .

Indem er sich mit diesem unbehaglichen Gedanken her -
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umschlug , kam seine Gemahlin (die nur ungefähr acht und
dreißig Jahre jünger war als er ) ins Zimmer gehüpft
und fragte lächelnd und flüchtig , was der Postbote ge¬
bracht habe .

„ Einen sehr ärgerlichen Wisch !" antwortete der Kapitän
und gab ihr das Schreiben .

Rosette las und ihre schwarzen Augen blitzten vor

Freude . „ O das ist ja ein herrlicher Brief !" rief sie aus
und warf sich mit einem lustigen Sprunge ihrem Gemahl
um den Hals . „ Nicht wahr , liebes Männchen , ich reise
mit nach Paris ? "

Norbert . Das steht im weiten Felde , mein Kind !

Ich habe noch selbst keine Lust , mich dort in den Gasthö -
sen schnellen , von den aufgeblasenen Lakeien der Minister
anschnurren und von ihren überhöflichcn Herren mit leeren
Versprechungen täuschen zu lassen .

Rosette . Die Reise ist aber doch nöthig , wie der

Agent schreibt .
Norbert . Ei ! so ein Tintenfisch schreibt viel ! Jeder

Federzug muß ihm bezahlt werden , und da ergreift er denn
alle mögliche Veranlassungen zu einem Briefchen , um nur
damit die Kostenlitanei zu vergrößern .

Rosette . Du bist ungerecht , lieber Norbert . Der
ehrliche Mann läßt sich deine Sache sehr angelegen seyn ,
und führt bei dem guten Rathe , den er dir gibt , die wich -
tigstcn Gründe an .

Norbert . Eben seine Gründe ärgern mich ! Wenn er

mir nicht damit den Daumen aufs Auge setzte , so bräch¬
ten mich zehn Pferde nicht von der Stelle .

Rosette . Du wirst also reisen ?

Norbert . Ich muß am Ende wohl .
Rosette . Und nimmst deine Rosette mit ?
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No rbcrt . Hm ! das wollen wir noch überlegen .
Rosette . Nein , nein , es ist schon in deinem liebrei¬

chen Herzen entschieden . Du kannst kein solcher Barbar

sepn , mir dieses längst ersehnte Vergnügen zu versagen .

— Ich bin außer mir ! Nach Paris ! nach Paris !

Norbert . Du beträgst dich nicht anders , als ob

Sankt Peter schon bereit stände , uns den Himmel aufzu -

schließcn .

Rosette . Paris ist der Himmel auf Erden ! Ich sehe

den König und die Königin , fahre in die Komödie , finde

alle Logen voll prächtig geschmückter Damen , beobachte

tausend allerliebste neue Moden , lasse mir Kleider und

Hauben machen —

Norbert . Und das Köpfchen verdrehen . — Rosette !
Rosette !

Rosette . Sorge nicht , bester Mann ! An solchen Din¬

gen haftet nur mein Auge , nicht mein Herz . Wenn wir

zurückkommen , Hab ' ich das ganze schimmernde und flim¬

mernde Paris in vier und zwanzig Stunden vergessen , und

unser Wald und Garten gefällt mir wieder eben so wie
bisher .

Norbert . Schwer zu glauben ! Doch , das wird sich

zeigen . — Jetzt ist vor allen Dingen nöthig , daß wir

unser Reiscgeräth in Stand setzen . Was meine Garderobe

betrifft , die bleibt unverändert . Das junge naseweise Volk

in Paris mag meinen alten Galarock kritischen — ich

werde dagegen über seine neuen Thorhciten lachen — so

heben wir gegen einander auf .

Rosette . Wie du denkst . — Nehmen wir denn unfern

Bonifaz mit ?

Norbert . Das versteht sich .

Rosette . Laß doch die Schildkröte zu Hause ! Ein
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so langsamer , ungelenker Bedienter wird uns in der Resi¬

denz wenig Ehre machen .
Norbert . Viel Ehre , wenn man in sein redliches

Herz blicken könnte .

Rosette . Wohl wahr ; aber leider sieht man nur sein

einfältiges Schafsgesicht , seine krummen Gänsefüße und
sein häßliches Zopfbüschel , das ihm hoch oben auf der

Scheitel wie ein Wetterfähnchen steht .
Norbert . Immerhin ! Er selbst ist kein Wetterhahn ;

seine Treue steht felsenfest . Ein solcher ehrlicher Begleiter

ist gerade in Paris unentbehrlich , wo ein Fremder hundert

Augen haben möchte , um sich vor Gaunern und Beutel¬
schneidern zu hüten .

Rosette . Nun , so müssen mir wenigstens für eine

anständigere Livree sorgen .

Norbert . Wozu ? Der alte Kcrnmann bedarf keiner

neuen Schale . Sein gelber Uebcrrock mit der grünen

Bordirung , den ich zu unserer Hochzeit anschaffte , ist ja

noch ohne Tadel , und mehr als zu gut auf die Reise .

Rosette . Ich sehe und höre schon im Geiste über

unfern zierlichen Nachtreter lachen .

Norbert . Narren lachen über alles ; doch verständige

Leute achten cs nicht .

So fuhr das Ehepaar noch eine Weile fort , seine Reise¬

bedürfnisse zu mustern . Herr von Norbert beschloß am

Ende , sich sobald als möglich aufs Gcleis zu machen ,

um desto eher wieder in den weichen Armen seines gelieb¬

ten Lehnstuhls ruhen zu können . Es ward also schon der

nächste Tag zum Aufbruch bestimmt .

Bonifaz spitzte die Ohren nicht wenig , als er Befehl

erhielt , den großen Reisekoffer zu säubern . Eine herkulische

Arbeit ! Seit vielen Jahren stand er vergessen im dunkeln
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Winkel einer Galleric , diente den Hühnern zur Schlafstelle ,
und Motten und andere Würmer labten sich an dem Felle

des Seehundes , womit er bekleidet war . Bonifaz fand
ihn , als er die warme Stanbdecke , unter welcher das Ge¬
schmeiß Tafel hielt , hinweggeräumt hatte , nackt und kahl ,
und trug ihn jammernd ins Zimmer seines Herrn , der
sich beim Anblick dieser Verwüstung ebenfalls mcht enthal¬
ten konnte , über die Vergänglichkeit aller irdischen Dinge

zu seufzen .
Rosette bekümmerte sich wenig um die zernagte Wild¬

schur des Koffers , sondern beschäftigte sich blos mit der

angenehmen Vorstellung , daß sic seinen weiten Bauch mit
den niedlichsten Modcncuigkcitcu in Paris anfülleu werde .

Singend und springend packte sic ein . „ Eile mit Weile !"
ries ihr Gemahl , und warnte sie mehrmals , alles fein or¬
dentlich über einander zu schichten und bei ihrer Faselei

kein nothwcndiges Stück zu vergessen . Er legte mit eige¬
ner Hand sein scharlachrothcs , mit breiten , goldenen Tres¬

sen besetztes Kleid und die dazu gehörige Weste von him¬
melblauem seidenen Damast , bedachtsam gefaltet , in den
Koffer . Auch holte er seine sorgfältig cingcschachtelte spa¬
nische Perücke herbei . Dieses majestätische Gebäude hatte

zehn bis zwölf Stockwerke von schneeweißen Locken , neben
welchen noch drei lange , wellenförmige , in Knoten ver¬
schlungene Haarquasten hcrabhingen . Freilich ein seltsamer
Aufzug für einen Kapitän ! Aber er trug sich nun einmal
nicht anders , und hatte längst aufgehört , sich als Kriegs¬
mann zu kleiden .

Indessen waren die Kutscher , die in der Regel mit vier
Rößlein von verschiedenen Farben das Feld bauten , eifrig

beschäftiget , die mit grünem Rost überzogenen metallenen
Buckel und Schnallen des centncrschweren Pferdegeschirrs
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mit Ziegclmehl blank zu glätten . Dann wuschen und bür¬
steten sie die lcbenssatte , mit braunem , geflammten Leder

ausgeschlagene Halbchaise : ein würdiges Gegenstück zu den
demüthigen Fuhrwerken , womit die Herren Landpfarrer ihre
Tochterkirchen besuchen . Sie diente der Norbert ' schen Fa¬
milie schon so lange , daß den Kindeskindcrn ihres Erbauers
kein Zahn mehr weh that . Ihre niedrigen Zwergräder
stöhnten daher auch bei jedesmaligem Gebrauche jämmerlich
darüber , daß man ihr in ihren hohen Greiscnjahren noch
keine Ruhe gönnte . Die Achsen dieser Schreier wurden

jetzt , um sie so gut als möglich zum Schweigen zu brin¬
gen , freigebig getränkt ; denn die Knechte gedachten des
alten und auf der ganzen menschlichen Lebensreise sich
bewährenden Sprichwortes : „ Wer gut schmiert , der fährt
gut ." —

Unter mehreren solchen Zurüstungen verstrich der Tag .
Herr von Norbert glaubte nun völlig reisefertig zu seyn .
Aber plötzlich schlug er sich mit dem Ausruf : „ Wo werden
wir einkchren ? " vor die Stirn . Er besann sich schnell ,
daß ein nachbarlicher Edelmann , der vor fünfzehn Jahren
in Paris gewesen war , die dort in einem Gasthofe gefun¬
dene billige Bewirthung oft gerühmt hatte . Sofort ließ
er ihn durch einen reitenden Boten um den Namen dieser

guten Herberge ersuchen . Der Courier kam bald zurück
und überbrachte einen Zettel mit der Aufschrift : „ Das
schöne Bild in der Vorstadt Saint - Marceau ." — Zu¬

frieden legte der Kapitän das Blättchen in seine Brieftasche
und sich ins Bett , wo er , durch die vielen Geschäfte des
Tages ermüdet , bald einschlief .

Rosette hingegen schloß , von fröhlichen Bildern der Zu¬

kunft umgaukelt , kein Auge . Sie , die sonst gewöhnlich
unter allen Bewohnern des Schlosses am spätesten Tag
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machte , lief dieß Mal dem Haushahn und seinen Weibern
den Rang ab . Kaum graute der Morgen , da klirrte sie

schon mit einem großen Schlüsselbunde , gleich der geschäf¬
tigen Martha , die Treppen auf und nieder , klingelte den
schläfrigen Bonifaz aus den Federn , und donnerte mit ih¬
ren zarten Händen an die Stallthür , um die Knechte zur
Fütterung der Pferde zu wecken . Dann eilte sic in die
reichlich gefüllte Speisekammer und wählte Schinken , Würste ,
Butter und Eier zur Rcisezchrung — im Fall der Noth
auch zur Ergänzung der knappen Mahlzeiten , die ihr Ge¬
mahl (der ein starker Esser und seinem Magen kein Stief¬
vater war ) in Paris zu finden besorgte .

Als sic so ein paar Stunden gewirthschaftct und alle
häusliche » Geschäfte abgcthan hatte , warf sie sich in ein
dunkelblaues Amazoncukleid und drückte einen männlichen
Hut , der mit einem Busch von Rciherfcdern geschmückt

war , auf ihr brannlockigcs Köpfchen . Ihr Eheherr hatte
indessen seine Beine mit weiten Tuchkamaschcn bekleidet ,

und einen kurzen Hirschfänger , den ein porzellanener Griff

und ein vergoldetes Glicdcrgehcnk zierten , um seine Lenden
gegürtet . Ucbcr die Ohren zog er — um sic vielleicht
unter Weges gegen das muthwilligc , schlafstörendc Elstcrn -
gcschwätz seines Weibchens zu panzern — eine tüchtige
weiße Troddelmütze , pflanzte darauf ciu Reischütchcn von
schwarzem Sammt , und trank dann aus einem silbernen

Tummelchcn einen Schluck Magenelirier , um den schädlichen
Einflüssen böser Nebel vorzubauen .

Jetzt meldete Bonifaz , daß der Wagen bereit sep . Ro¬
sette flog , wie der Leichtsinn in Person , die Treppe hin¬
unter ; ihr Gemahl ging , ans seinen Krückenstock gestützt ,
mit dem Schneckenschritte der Bedächtlichkeit hintendrein .

Im Schloßhofe standen ein Rappe , ein Schimmel , ein
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Fuchs und ein Schecke , zu einem Postzuge zusammenge¬
spannt , und an den Wagen hatten sich die Gcrichtsperso -
ncn und Nettesten des Dorfes mit entblößten Häuptern

gestellt . Der Schulmeister a » ihrer Spitze begrüßte mit
zahllosen Bücklingen die Herrschaften , und wünschte ihnen
in einer schwülstigen Rede , wovon weder der Gerichtsherr
noch sonst jemand der Anwesenden ein Wort verstand ,
Glück auf die Reise .

Sie war auch in der That so glücklich und lief so ganz
ohne Abenteuer ab , daß sich nichts , gar nichts davon er¬
zählen läßt : wir müßten denn , nach dem Muster vieler
starkleibigen Rciscbcschreibungen , die Beschaffenheit der Wege ,
des Wetters und der Wirthshäuser weitläufig auseinander

setzen . Ueber diese Alltagsdinge wollen wir aber kein Wort
verlieren , sondern sie denen zum Nießbrauch überlaffen ,

die uns von ihrer Pilgrimschaft keine wichtigern Merkwür¬
digkeiten zu berichten wissen .

Unsere Reisenden kamen am achten Tage nach ihren Ab¬
fahrt — denn so viel Zeit brauchte der bunte Postzug zu
einem Wege von ungefähr dreißig deutschen Meilen — in
Paris an . Es war schon stockdunkel und auf den Gassen
brannte keine Laterne . Man hatte sich auf den Mond ver¬
lassen , dem es im Kalender befohlen war , daß er mit sei¬

ner großen Leuchte die Welt bedienen sollte ; er war aber ,
hinter Wolken versteckt , ungchorsamlich ansgeblieben , und
fragte den Henker nach dem Menschengcwimmcl in volk¬
reichen Städten , daß Kopf an Kopf gegen einander lief .
In dieser egyptischcn Finsterniß hatten unsere ländlichen
Fremdlinge nicht wenig Mühe , die Vorstadt Saint - Mar -
ceau zu finden . Sie ward endlich zwar , nach mancherlei
Mißverständnissen und Jrrsalen , glücklich erforscht , und die

Altmutter der Halbchaisen wankte mühselig 'hinein , aber —
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neue Noch ! vom Gasthofc zum schönen Bilde wollte

kein Mensch etwas wissen . Man fragte links und rechts ,

fuhr ins Kreuz und in die Quere — alles vergebens ! Herr

von Norbert beschuldigte zuletzt sein Gedächtniß , daß es

den rechten Namen der gewünschten Herberge verloren

und ihm einen falschen dafür untergeschoben habe . Müh¬

sam fühlte er den Zettel , worauf die Notiz geschrieben

stand , aus seinem Taschcnbuche heraus ; allein was half

das ? Er sah nicht die Hand vor den Augen , geschweige

einen Buchstaben . Da war nun kein Rath , er mußte sich

aus dem Wagen erheben und den tiefen Straßenmoor bis

hin an ein Haus messen , wo er noch Licht brennen sah .

Ein eisgraues Müttcrlcin öffnete ihm die Thür . Er fragte
dieses häßliche Bild nach dem schönen , das er , bei dem

matten Schein einer Lampe , richtig aus seinem Zettel fand ;

aber wiederum vernahm er aus dem zahnlosen Munde

das alte Lied : es scp nicht vorhanden . „ Nun so muß der

Teufel sein Spiel haben !" rief er mit dem Fuß stampfend ,

und wandte sich , um nach dem Wagen zurückzuwaten .

„ Halt ! wartet ein Bischen !" sagte die Alte : „ Ihr spracht

da den Namen des bösen Feindes aus , und der hilft uns ,

so wenig er sonst taugt , aus Ein Mal aus dem Traume .

Ich besinne mich dabei , daß wirklich vor zwölf oder fünf¬

zehen Jahren ein Gasthof in dieser Gegend den Namen

führte , nach dem Ihr fragt ; es ging aber dem schönen

Frauenbilde , das über der Thüre hing , wie mir : es ward

alt und häßlich , und die Vorübergehenden trieben ihren

Spott darüber . Das verdroß den Besitzer des Gasthofs ;

drum ließ cr ' s herunter nehmen , und nannte sein Haus

des Teufels Küche . "

„ Gott scp bei uns !" rief der fromme Kapitain . „ Dort

mag der Teufel Herbergen und ich nicht !"



„ Laßt Euch nicht grauen !" sprach das Mütterchen . „ Man

ißt und trinkt da recht gut , ungeachtet cs im ganzen Ernste

des Teufels Küche ist ; denn ihr müßt nur wissen , der

Wirth heißt Teufel , und log also bei der spaßhaften

Benennung seiner Garküche keineswcges so unverschämt ,
wie cs sein schwarzer Namensvetter in der Art haben soll .

Kehrt Ihr also in Gottes Namen bei dem Teufel ein , der

keine Menschenscelc » , sondern Hühner und Gänse bratet ;

er ist , auf mein Wort ! ein frommer , christlicher Teufel ."

„ Nun , ich will ' s wagen , seine Bekanntschaft zu machen ; "

sagte Norbert . „ Aber wo finde ich ihn ? Wo treibt er
sein Wesen ? "

„ Das will ich Euch deutlich beschreiben , lieber Herr !

Fahrt nur diese Gasse hinauf bis ans fünfte Quergäßchen

— dort wendet Euch rechts — nach zwanzig Schritten

links - - hernach gerade ans bis an einen Brunnen —

hier wieder rechts — dann wieder links , und so noch sieben

Mal rechts und links — da seht Ihr ein Haus mit drei

kleinen goldenen Bechern über der Thüre — nun schlagt

Euch . . . "

„ Blitz und Donner !" fluchte der Kapitain . Mutter ,

Ihr foppt mich ! Wie ist ' s möglich , bei dieser stockfinstern

Nacht in einem Irrgarten von Quergäßchen drei kleine

Becher zu finden : Ich bin ja weder ein Kakerlack , noch

ein Uhu !"

„ Wißt ihr was , " erwicderte die Alte , „ wenn Ihr ein

Trinkgeld dran spendirt , so leuchte ich Euch mit einer La¬

terne bis in des Teufels Küche ."

„ Das ist ein vernünftiges Wort !" sprach der Kapitain .
„ Allons , marsch !"

Er setzte sich nun wieder in den Wagen , und das Müt¬

terchen hümpclte , unter dem linken Arm eine Krücke und
LMigbein ' s sämmtl . Schr . VII . Bd . 17
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Eine solche Equipage und ein solcher Läufer schicke» sich
trefflich zusammen ; doch brachten sie nach einer kleinen
Stunde unsere Herrschaften glücklich in die Tenfclsküchc .
Es waren aber gerade so viel Reisende da eingckehrt , daß
nur noch ein Hinterzimmcr leer stand . Herr von Norbert ,
der an der Aussicht in ein schmales Gäßchcn wenig zu

verlieren glaubte , nahm davon Besitz , und kam hier auf
Ein Mal in eine große Gesellschaft von Chincsern , die
mit spitze » Hüten und Sonnenschirmen auf einer alten
Tapete saßen .

Am folgenden Morgen cröffnete er seiner Gemahlin ,
daß er sich einen Rasttag geben wolle , weil er noch von
der Reise sehr ermüdet scp . Dicß war aber ein bloßer

Borwand , um seine Scheu vor den Supplikantcngangcn ,
die er thnn sollte , zu bemänteln . Er verschob sie , wie ein

krankes Kind das Einnehmcn einer bitter » Arznei . Ro¬
sette ließ sich das gern gefallen , weil dadurch der Aufent¬
halt in Paris verlängert ward ; sie für ihre Person hatte

aber nicht Lust , einen Rasttag zu machen , sondern jagte
sogleich einen Aufwärtcr des Gasthofcs fort , um eine be¬
rühmte Putzhändlcrin (deren Addrcssc sic in den Zeitungen
fand , die der höfliche Wirth , bei Anwünschung eines guten
Morgens , überreichte ) ins Haus zu bestellen .

Die berufene Dame fuhr balv darauf in einem eigenen
eleganten Wagen vor der TcuselSknchc vor , und trat mit
zwei netten Mädchen und einem Livrccbcdicnten , die sämmi -

lich pappcnc Kasten und Schachteln hinter ihr her trugen ,
ins chinesische Zimmer . Da sic nicht gemeldet worden
war und sehr gut gekleidet erschien , so gcricth das länd¬
liche Paar bei ihrer überraschenden Ankunft i » große Ver¬
legenheit und Bestürzung . Herr von Norbert , der sic wc -
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nigstcns für eine Hofdame ansah , wollte ihr durchaus die
Hand küssen , und Rosette machte einen tiefen Knicks über
den andern . Die Putzhändlcrin lehnte diese übertriebenen

Ehrenbezeugungen von sich ab , nannte ihren Namen und
Stand , und befahl ihrem Gefolge , die zierlichen Waaren -

gchäusc nicdcrznscßcn und zu öffnen .
Rosette stand wie ein Kind ans dem Wcihnachtsmarkte

und rief vor Staunen über die schönen Wunderdinge bald

Ah ! bald O ! Sie griff nach allem , wünschte alles , und
würde den ganzen Kram , der wohl einige hundert Thaler
wcrth scpn mochte , mit Freuden gekauft haben , wenn ihr
<o viel Geld zu Gebot gestanden hätte . Aber der Kapi -
tain , dem dabei um seine Reisckasse bange ward , mischte
sich mit einer fatalen Kälte , die der entzückten Rosette

ganz unbegreiflich war , in den Handel und lenkte ihn so
klüglich , daß die Rechnung der gewählten Maaren nicht
mehr als drei Lonisd ' or betrug . Die Modehändlerin , die
sich von der bezauberten Landedeldame eine größere Losung
versprochen hatte , nahm etwas kalt Abschied , und bestrafte
besonders die Sparsamkeit des Herrn von Norbert mit
einer sehr nachlässigen Verbeugung .

Rosette war im Herzen nicht weniger unzufrieden , daß
ihr Gemahl mit so spitzen Fingern in seine Goldbörsc ge¬
griffen hatte , aber sic dachte : Rom ward nicht in Einem

Tage gebaut , und bedankte sich mit schmeichelnden Küssen .
„ Sich nur die prächtige Haube !" rief sic aus . „ Ich glaube ,
die Königin hat sie nicht besser ! Und sie ist mein ! mein ?

O , was bin ich für eine glückliche Frau ! — Aber was
hilft sic mir , " fuhr sic mit sinkender Stimme fort , „ wenn

sie niemand sicht , niemand bewundert ? — Ach , liebes

Goldmännchen , ich bitte , bitte , fahr heute Abend mit mir
in die Oper ! Da werde ich rechtes Aufsehen machen ! Es
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wird , wie hier in den Zeitungen steht , Ca stör und Pol¬
lux gespielt ."

„ Ein schnurriger Titel !" sagte der Kapitän , und nahm
das Zeitungsblatt in die Hand . „ Der Ca stör ist das
Wasscrthicr , ans dessen Haaren man die feinen Hüte macht ,
aber den Pollux kenne ich nicht . Ich bin doch selbst
neugierig , zu sehen , was das sür ein Mnrmclthier ist . " —

Wer war vergnügter als Rosette ! Sie fing sogleich an
— ungeachtet cS noch sehr früh am Tage war — sich
zur Oper zu putzen , vergaß darüber Essen und Trinken ,

und setzte oft , in Ermangelung einer Kammerjnngfcr , die
ungeschickten Hände ihres Gemahls in Requisition . Nach¬
mittags um zwei Uhr stand sie vollendet vor dem Spiegel
und bewunderte sich unersättlich . Sie hätte zwar , da sie
die Moden der alten Welt , des Mittelalters und der neue¬

sten Zeit an ihrer kleinen Person vereiniget hatte , vor kei¬
nem Gcschniacksrichtcr mit ihrem Anzuge bestanden , und
er war in der That unter aller Kritik ; doch selbstzufrieden ,
wie jeder Stümper , brannte sic vor Begierde , sich dem
Publikum zu zeigen , und ruhte nicht eher , bis ein Fiaker
geholt ward .

Das Opernhaus war noch nicht geöffnet , als unsere
Herrschaften dort ankamcn . Sie stellten sich , von den
Vorbcigchenden begafft und mitunter höhnisch belächelt ,

an die Thür , lasen zum Zeitvertreibe den Opernzcttel zwan¬
zig Mal von oben herab und von unten hinauf , und be -
rathschlagten über den Platz , den sie wählen wollten . Der

Kapitän brachte , aus Scheu vor der großen Welt und vor
einer großen Ausgabe , die dunkle und wohlfeile Gallerte

— die man spottweise das Paradies zu nennen pflegt —
in Vorschlag . Rosette hingegen bestand auf einer Loge

des ersten Ranges , und krabbelte ihm , zur Belustigung
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der jungen Müßiggänger , die sich nach und nach vor dem

Opcrnhause sammelten , so lange öffentlich um den Bart ,

bis der gute Mann Ja sagte . Sie fanden ihr Unterkom¬

men in einer der nächsten Logen am Theater , und hatten

beinahe zwei Stunden lang in dem einsamen , noch unbe¬

leuchteten Hause die längste Weile , die der Kapitän dann

und wann durch Keifen und Nörgeln über Noscttcns Vor¬

eiligkeit eben nicht angenehm verkürzte .
Endlich füllten sich Parterre und Logen . Auch in die

ihrige traten einige Damen ; Herr von Norbert wich aber

nicht von seinem an der Brnstlehnc eingenommenen Platze .

Eine der Damen , die hinter ihm sitzen mußte , stichelte

aus Rache ziemlich laut auf seine große Wolkcnpcrückc ,
als eine Nanbcrin der freien Aussicht ; er ließ sich aber

dadurch nicht stören und murmelte vor sich hin : „ Wer

eher kommt , mahlt eher . "

Als nun die Oper bald anfangcn sollte und das Or¬

chester die Einleitungs - Symphonie spielte , richtete Rosette

( die in ihrem Lebe » noch kein anderes Schauspiel als die

auf Dörfern umhcrziehcndcn Marionettentheater gesehen

hatte ) ihre Auge » starr nach der Bühne , wie ein Feldpo¬

sten nach der feindlichen Gegend . Jetzt schwiegen die In¬

strumente ; alles schwieg . Der Vorhang hob sich schnell

und enthüllte eine glänzende Dccoration . „ Ei ! wie präch¬

tig !" — rief Rosette so hell und laut , daß man ihr

Sümmchen in allen Winkeln des Hauses hörte . Dabei

flog sic wie Pulver vom Stuhl ans und klatschte mit den

Händen . Man denke sich das allgemeine Aufsehen und

Gelächter ! Der Kapitän ward bis über die Ohren roth

und brachte seine kindische Ehehälfte durch ein nicht ganz

sanftes Trittchen auf den Fuß und einen Kniff in den

Arm wieder zur Ruhe .
>
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Zufälliger , oder vielmehr unglücklicher Weise , gehörte
eine der nächsten Logen dem jungen Herzog von M " " ,
einem berüchtigten Ausschweifung . Er drehte , wie tausend
Andere , seine Augen nach dem Gänslein , das sein lusii -
gcs Gickgack so vernehmlich erschallen ließ , und mit Ver¬
gnügen entdeckte er eine reizende Gestalt , die des Anse

hens sehr wcrth war . Siebzehnjährige Jugend , Purpur -
lippcn und Roscnwangcn , ein schwarzes , feuriges Auge ,
ein Hals wie Elfenbein , und ein Flortuch , unter welchem

die Natur ihr schönstes Füllhorn geleert hatte : das waren
alles Dinge , die ein Mann wie der -Herzog nach Würden
zu schätzen wußte . Er , ein Schmetterling der Liebe , hatte
die Pariser Blumen , die sich seine Huldigungen gefallen
ließen , so ziemlich durchgcküßtz dicß blühende Feloröschcn
war ihm also ein erfreulicher Fund , den er nicht umsonst
gethan haben wollte .

„ Louis !" sprach er gegen das Ende der Oper zu sei¬

nem Läufer : „ ich habe hier in der Ncbcnloge eine junge
Dame bemerkt , die wahrscheinlich vom Laude ist und mich
intercssirt . Sie befindet sich in Gesellschaft eines alten ,

grotesk gekleideten Mannes . Fasse diese Leute ins Auge
und melde mir gegen Morgen , ehe ich schlafen gehe , wer
sic sind , wo sie wohnen und was sie hier für Geschäfte
haben ! Mache deine Sachen klug und zehn Ducatcu sind
dein !"

Der Läufer , ein listiger Vogel , der in dergleichen Auf¬
trägen schon geübt war , stellte sich vor die Thür der Nc -

bcnlogc auf die Lauer . Eben fiel der Vorhang , die Oper
war aus z das Norbcrt ' sche Ehepaar schwankte wie trunken
in seinen Miethwagen und rollte fort nach der Tcufclö -

küchc . Louis sprang unbemerkt hinten auf , und indem
sich die Herrschaften oben im chinesischen Zimmer entkleide -



ten , machte er unten in der Wirthsstubc mit Bouisazen
Bekanntschaft . Er ließ eine Flasche des besten Weines

anstischcn und lud den einfältigen Tropf , der mit vielen
Kratzfüßen diese Ehre verbat , darauf zu Gaste . Nach

langem Coniplimcntircn saßen sic endlich einander gegen¬
über . Weicher Contrast ! Louis , ei » schöner , junger , schlan¬

ker Bursch , der den leichten und zierlichen Anstand der
großen Welt vollkommen besaß — und Bonifa ; ei » kurzer ,
dicker , uubehülflichcr Gesell , der keinen Tropfen Wein über

die Lippen zu bringen wagte , bevor er nicht die Gesund¬
heit seines vornehmen Gönners getrunken hatte . Als aber
das Eis der Bekanntschaft einmal gebrochen war , mundete

ihm der Wein trefflich und löste seine Zunge . Der schlaue
Läufer holte ihn mit leichter Mühe über alles ans , was
er wissen wollte , bezahlte den Herrn Teufel ans einem
Vollen Gclobeutel , und verschwand wie ein Blitz .

„ Also eine Gnadeusachc bei Hofe ? " sagte der Herzog ,
als ihm Louis eine Stunde nach Mitternacht rapportirtc .

„ Gut , hier sind die versprochenen zehn Ducaien . Nun
lauf zum Marquis D '" — er besaß vormals ein Sckloß
in der Gegend von Norberts Landgut — es war freilich

kein Ziegel auf dem Dache sein — doch was schadet das ?
Lauf nur hin und ersuche ihn in meinem Namen , mir so¬

gleich ein Billct zu schreiben und mir darin den Herrn
von Norbert als seinen Freund — oder noch besser , als

einen weitläufigen Verwandten — zu empfehlen ."
„ Recht wohl , gnädigster Herr ."
„ Nun , fort ! fort ! WaS hältst du dich noch auf ? "
„ Befehlen Ew . Hoheit , daß ich jetzt in der Nacht . . . ? "
„ In dieser Minute ! Sobald ich ausstchc , muß das Bil¬

lct in meiner Hand sepn . " —

Louis flog zum Marquis . Er schlief , ward geweckt )
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der herzogliche Bote trat zu ihm ans Bett und trug den
Wunsch seines Herrn vor .

„ Ein seltsamer Einfall vom Herzog !" rief der Marquis
laut auflachcnd . „ Ich hatte gestern Abend verdammt viel

Unglück im Spiel , und fing eben an , meine Grillen zu

verschlafen . — Auf meine Ehre ! ich würde diese Störung

keinem andern verzeihen ; doch dem Herzog stehe ich bei

Tag und Nacht zu Dienste . — Aber , zum Henker ! cs ist

ein wunderliches Ansinnen ! Ich kenne den ehrlichen Land -

junkcr nicht — Hab ' in meinem Leben kein Wort von ihm

gehört . — Bor Olims Zeit besaß ich freilich in der Ge¬

gend , wo er haust , ein altes Rattcnnest mit ein paar

Hufen Feld — ich Hab ' aber die Bagatelle , die ich im

Spiel gewann und im Spiel verlor , mit keinem Auge ge¬

stehn , und also niemals Gelegenheit gehabt , des Herrn

von Norbert Bekanntschaft zu machen . Doch — cs scy

darum ! Der Herzog befiehlt , und ich gehorche . "

Er sprang ans dem Bette , setzte sich an den Schreib¬

tisch , und warf das verlangte Empfehlungsschreiben flüchtig
auf das Papier .

„ Hier , mein Lieber ! Meinen untcrthänigsicn Respekt !

Ich habe meinen unbekannten Freund sehr warm empfohlen ,

und ihn sogar , um Sr . Hoheit vollkommen gefällig zu

sep » , meinen Vetter genannt ; aber alle verdrießliche Fol¬

gen , die für mich daraus entstehen können , lade ich auf

die herzoglichen Schultern , und lasse Sc . Hoheit ersuchen ,

mir den Landjunkcr ja nicht auf den Hals zu schicken . Ich

Will nichts , durchaus nichts mit ihm zu schaffen haben .

Allenfalls kann man ihm , wen » er nach mir forscht , ant¬

worten , ich sep verreist . — Gute Nacht !"

Der Marquis eilte wieder ins Bett und der Läufer

nach Hause .
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Indessen war cs Heller Tag geworden , und nach einigen
Stunden füllten sich die Vorzimmer des Herzogs mit ver¬

schiedenen Menschenrassen an . Im ersten von der Gasse
herein standen dcmüthige Handwerker mit Arbcitsrcchnun -
gen in der Hand , die sich während der langen Zeit , als
sie immer von Tag zn Tage vergebens gebracht worden

waren , gelb und braun gefärbt hatten ; — im zweite » Zim¬
mer strotzten und schwadronirtcn fremde Lakaien durch ein¬
ander ; — im dritten Zimmer sah es schon etwas vorneh¬
mer ans : da befand sich ein junger Abbe , der ein schmei¬
chelndes Sonnctt ans den Herzog gedichtet hatte ; ein Por -
traitmalcr , der auf die Gnade , daß Se . Hoheit ihm sitzen
wollten , schon drei Monate wartete ; ein Juwelier , der

dieses Miniaturgemälde in Gold fassen sollte ; ein engli¬
scher und ein italienischer Sprachmcistcr , die seit einem
halben Jahre bezahlt wurden und dem Herzoge noch keine
einzige Lektion gegeben hatte » ; — dann der herzogliche
Leibarzt ; der Leibschncider ; ein Noßhändlcr ; ein Mann ,
der ein bestelltes Damenhündchen überbrachtc , und zwan¬
zig Andere mehr .

„ Wo ist Louis ? " war das erste Wort des Herzogs , als
er erwachte . Louis kam , übergab des Marquis Bittet ;
der Herzog ließ seinen Sccrctair rufen und diktirte ihm
folgenden Brief :

„ Der Herzog von M * " freut sich über die ange¬
nehme Gelegenheit , die ihm beiliegendes Bittet anbictet ,
„ sich dem Herrn von Norbert zu verbinden . Er wird

„ mit Vergnügen seinen ganzen Einfluß bei Hofe für
„ ihn verwenden , wird ihn morgen in Versailles dem
„ Könige verstellen , und überhaupt alles thun , was sei¬

ner Angelegenheit einen glücklichen Ausgang verschaffen
„ kann . "
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Der Herzog Unterzeichnete seinen Iiamen und befühl dem
Läufer , die Gallalivrcc cinzuziehcu und diesen Brief dem
Herrn von Norbert zu übergeben . „ Er wird schriftlich
antworten , " fuhr er fort , „ und wenn er nicht von selbst

dazu Anstalt macht , so ersuche ihn darum . Indem er nun
schreibt , nahe dich auf eine geschickte und bescheidene Art
seiner Gemahlin und flüstere ihr zu : ihre Schönheit habe

mich gestern in der Oper entzückt und bezaubert : ich ließe
bitten , mir morgen Vormittags einen kurzen Besuch unter
vier Augen zu ertauben ; ich würde ihren Gemahl auf eine

anständige Weise entfernen ; doch verstehe sich , daß er von
dieser geheimen Unterhandlung nichts erfahre » dürfe . —
Hast du mich verstanden ? "

„ Vollkommen , gnädigster Herr !"
„ Ein Dillct von meiner Hand wäre freilich schicklicher ;

doch — ich habe keine Lust zum Schreiben , und eine Dame
vom Lande wird diesen Verstoß gegen die feine Lebensart
kaum bemerken . Geh nur !"

Louis trat ab .

Jetzt erhielt der Hundchändlcr Audienz . Eine schöne
Gräfin hatte dem Herzog Abends vorher den Verlust ihres
Bolognesers geklagt ; cs war daher eine unvermeidliche
Pflicht , ihr sogleich einen andern zu senden . Das Hünd¬
chen , das der Negoziant zn diesem Behuf überbrachte , war
sehr niedlich und fünf Louisd ' vr unter Brüdern Werth .

Der Handel kam um diesen Preis augenblicklich zu Stande .
Dieß Geschäft war kaum abgcthan , als ein Busenfreund

des Herzogs , ein junger Ritter , gemeldet und angenom¬
men ward . Er kam , um Seine Hoheit zum Ballspiel ab -
zuholcn .

„ Sind sonst noch Leute im Vorzimmer ? " fragte der
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Herzog seinen ersten Kammerdiener , indem er sich rasch
ankleiden ließ .

„ Viele Leute , gnädigster Herr ? "
„ Wer denn etwa ? "
„ Ein Lobdichter — der Portrailmaler — die Sprach -

meister — verschiedene Profcssionistcn — "

„ Pah ! ich will mir heute von diesen Menschen keine
lange Weile machen lassen . — Du kamst doch zu Wagen ,
Chevalier ? "

„ Zu Befehl . "
„ Gut ! ich bitte mir einen Platz bei Dir aus . "
„ Mit Vergnügen ."
Der Herzog wandte sich zum Kammerdiener : „ Laßt des

Ritters Wagen an der Hintcrthürc verfahre » , und sagt
den Leuten im Vorzimmer : ich ftp krank , könne heute nie¬

mand sprechen . "
Er schlüpfte jetzt eine geheime Treppe hinab . Der Kam¬

merdiener hob ihn in den Wagen , eilte dann zum Früh¬

stück bei seiner Geliebten , und dachte nicht an den Son -
nctdichtcr und seine Konsorten , die noch zwei Stunden

lang , zum Theil mit leeren Mage » , im Vorgcmach harr¬
ten , und nun erst , von dem vergeßlichen Mann abgcferti -

gct , mißmüthig nach Hause schlichen .
Auch wir haben in dem herzoglichen Palaste ( wo wir

blos ein Weilchen znschautcn , um Seine Hoheit etwas

näher kennen zu lernen ) nichts mehr zu thun , und wollen
nun sehen , was in der Tenfclskllche vorgcht .

Dort war , beim Abendessen nach der Oper , über das

unglückliche : „ Ei ! wie prächtig !" viel gescholten , und so¬
gar noch eine lange Gardinenpredigt darüber gehalten
worden . Rosette versprach , künftig an öffentlichen Orten
besser auf ihrer Hut zu sepn , und den Mund nicht mehr



zu öffnen , wenn sich auch der Himmclssaal voll heiliger
Engel vor ihren Augen aufthätc . Unter dieser Bedingung
ward endlich Friede geschlossen ; die Versöhnten schliefen
ruhig ein , und cs war am folgenden Tage schon ziemlich
spät , als sic erwachten .

Der Kapitän verließ mit Seufzen sein Lager ; denn nun
konnte er doch die schweren Schritte , die er in Paris Vor¬

halte , nicht länger verschieben . Er wollte heute wenigstens
zu seinem Anwalt gehen und sich von ihm die Wohnun¬
gen der hohen Gönner , denen er persönlich aufwarten
sollte , genau angcbcn lassen .

Da ihm seine Perücke etwas baufällig geworden zu
scyn schien , so befahl er , einen Friseur zu rufe » , und Ro¬

sette bestellte zugleich auch einen für sich. Die beiden Pu -
dcrmänncr erschienen . Der eine setzte dem Herrn von
Norbert seinen wieder ausgcbcffcrtcn Haarthnrm auf ; der

andere bepflanzte Roscttcns Köpfchen mit zahllosen Pa¬
pierwickeln .

Indem diefi geschah , kam Bonifaz mit einem Gesichte ,
das etwas Außerordentliches ankundigtc , hastig gelaufen .

„ Der Herzog . . ." rief er ängstlich stammelnd , und wollte
vcrmuthlich hinzusctzcn : schickt seinen Läufer ; doch ehe er
diest über seine schwere Zunge bringen konnte , trat ihm
schon Louis auf der Ferse nach und ins Zimmer hinein .

Er starrte vom Kopfe bis zum Fuße von Gold , und

auf seinem hohen Stocke blitzte ein . unmäßig großer Zlpfcl
vom feinsten Silber , der wohl manches Bancrhüttchcn

im Dorfe des Herrn von Norbert an Werth übcrwicgen
mochte .

Unser Landadel sprang beim Anblick dieser glänzenden

Gestalt , die so unvorbereitet erschien , mit der größten
Geschwindigkeit von den Stühlen auf , entriß sich den Hän -
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den der Haarkräusler und ging ihr mit tiefen Verbeugun¬

gen entgegen . Der Kapitain war zwar ein Neuling in
großen Städten , doch begriff er sogleich , daß er keinen
Herzog vor sich hatte ; Rosette hingegen , die jetzt erst den
prächtig gekleideten Läufer sah , hielt ihn , durch BonifazenS
abgebrochene Meldung vollends irre gemacht , getrost für
seinen Herrn und richtete ihre Komplimente darnach ein .
Sie bat demüthig , er möchte geruhen , sich nicderznlaffcn ,
und fragte ihn in der Angst , ob er nicht die Gnade ha¬
ben wolle , ein Schnittchen Schinken oder Wurst und ein
Gläschen Aquavit zu genießen ; denn diese vom Lande
rnitgebrachtcn Lebensmittel standen noch vom Frühstück her
auf dem Tische .

Die Haarschmücker hielten sich die Puderquasten vor ' s
Gesicht und lachten wie Kobolde dahinter ; aber mit freund¬

lichem Ernst übergab Louis — sobald er vor den dringen¬
den Höflichkeiten der Dame dazu kommen konnte — seinen
Brief und bat um Antwort . Der Kapitain erbrach das

herzogliche Schreiben . Seine neugierige Gemahlin zog es
ihm schnell aus der Hand , um zuerst den Inhalt zu wis¬
sen . Er entriß cs ihr wieder mit strafenden Blicken , las

cs einige Mal sehr bedächtig durch , und schwitzte dann bei¬
nahe eine Stunde über zwei Zeilen Antwort , wobei er
wenigstens ein halbes Dutzend Federn zerkaute .

Während dieser gewaltigen Kopfanstrcngung sah und
hörte er nicht ; der gewandte Louis hatte also die glück¬
lichste Muse , sich seines geheimen Auftrags bei der jungen
Dame zu entledigen . Ihr Gesicht überflog bei den ersten
Worten eine glühende Nöthe , und es fehlte nicht viel , so

wäre ihre Ueberraschung eben so laut , wie in der Oper ,

ausgebrochen . Der verschmitzte Bote drückte aber schnell
den Zeigefinger auf seinen Mund , und winkte dabei mit
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den Augcn » ach dem Briefsteller hin . Sie verstand diese
Gebcrdcnsprache und schwieg . Der Läufer flüsterte ihr nun
die Liebeserklärung des Herzogs ungestört zu . Ihre Ei¬

genliebe fand viel Vergnügen daran . Dieser Honig ward
nur dadurch nüi etwas Wcrmuth gemischt , daß sic sich
bei der großen Eroberung , die sic gemache hatte , nicht zu

benehmen mußte . Louis überhob sic durch schnelles und
ehrerbietiges Znrücktrctcn der Verlegenheit um eine Ant¬

wort . Sic war froh , daß sic vor der Hand ans der ge¬
genwärtigen Klemme heraus war , und in Ansehung der
Zukunft dachte sic leichtsinnig : Kommt Zeit , kommt Rath .

Herr von Norbert versiegelte endlich seine Krähenfüße
— denn er war ein erbärmlicher Schreiber — mit seinem

großen , in Silber gestochenen Familicnwappen , das er be¬
hutsam und feierlich ans einem alten Fntcrale von schwar¬
zem Kordnan zog . Louis empfing den schwer geborenen
Brief , der mehr Schnitzer wider die Rechtschreibung als
Wörter enthielt , und empfahl sich .

„ Ha ! nun blüht unser Wcitzcn !" rief der Kapitain , als
die Friseurs fort waren : „ Wer hätte sich das träumen

lassen ! Ein unbekannter , gefälliger Marquis reeommandirt
mich einem Herzog — der Herzog bietet mir seine hohe

Protection an ! — Frauchen ! was sagst du dazu ? "
„ Ich freue mich herzlich darüber ; " antwortete Rosette .

„ Nicht wahr , nun gefällt cs dir in Paris ? "
„ Hm ! das bchagt mir freilich , daß ich mm wohl meine

Sache , die ich hier durchsetzen wollte , bei allen vier Zi¬
pfeln habe ; aber — der Herzog ! — der König ! — Puh !
mir schaudert die Haut , wenn ich an den morgenden Tag

denke ! Ich möchte lieber gegen eine donnernde , feuerspeiende
Batterie im Sturmschritt anrückcn , als mit einem krum¬

men Katzenbuckel vor solchen Göttern der Erde stehen ! —
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Gcbc » sic mir doch , was ich wünsche , und licßcn mich ruhig

hcimziehcn ! Ich wollte der hohen Ehre ihrer Bekanntschaft

gern entbehren ." —
„ Aber , liebes Männchen , bedenke das ruhmvolle Gluck ,

mit Seiner Majestät , dem König , zu sprechen ! Mit was

für großen Augen wird man dich ansehcn , wenn wir auf
unser Schloß ziirückkommcn !"

„ Ich wollte , wir wären schon dort , damit ich den bra¬
ven Marquis D " auf meinen Stammbäumen und in
meinen genealogischen Papieren aufsuchcn könnte ! — Wer
aus einer so alten und ausgebreitcten Familie stammt , wie

ich , der sollte keine » Fuß vor die Thür setzen , ohne sein
Ahncnarchiv bei sich zu führen . Da zerbreche ich mir nun
den Kopf über den Marquis ! Er hat sich vielleicht vor
vielen Jahren mit einem Fräulein vermählt , das in einem
entfernten Grade mit mir verwandt ist , und ich "habe durch

die Länge der Zeit diese Mariage vergessen . Ja , ja , so
ist cs gewiß ! Aber werde ich nicht bei ihm — denn ich
muß ihn aus Dankbarkeit doch besuchen — mit Schande
bestehen , wenn ich von unserer Verwandtschaft weder giks
noch gaks weiß !" —

Rosette dachte indessen an einen andern Besuch . Der
Kapitain bemerkte , daß sie über etwas sann , und glaubte

arglos , ihr abwesender Geist durchschwcife seinen genealo¬
gischen Wald , um den Marquis zu finden . „ Gib dir doch
nicht so viel Mühe , mein Schatz !" sprach er gutmüthig :
„ Sobald wir heim kommen , wird sich das Näthscl gleich

lösen . Meine Gcschlcchtsrcgister find in der besten Ord¬

nung ." — Hätte der ehrliche Mann nur gewußt , daß sein
leichtsinniges Weibchen halb und halb Willens war , einen
geheimen Zusatz dazu zu machen : er würde wohl aus ei¬

nem andern Tone gesprochen haben .



Dic dunkle , unbestimmte Anmeldung des Herzogs au
den folgenden Vormittag machte Rosetten viel Sorge und
Unruhe . In welcher Stunde wird er kommen ? Wie wird
er den Alten entfernen ? Kannst du nach Versailles mit -
rciscn ? Oder mußt du , um den vornehmen Besuch zu cim

Pfaugen , zu Hause bleiben ? — Das waren dic Fragen ,
die sie sich den ganzen Tag vorlcgtc , und sogar in einer
schlaflosen Nacht vergebens erwog .

Bei frühem Morgen meldete Louis , daß der Herzog den
Herrn von Norbert um zehn Nhr abholcn werde . Seine
Hoheit , setzte er hinzu , wollten der gnädigen Frau nicht
reiche » , ihren Herrn Gemahl bei dieser Geschäftsreise zu

begleiten , weil sie in Versailles , während der Audienz bei
dem König , lange Weile haben möchte . Die Herren wür¬
den bei guter Zeit zurück kommen , und dann in Gesell¬
schaft der Frau von Norbert ins Schauspiel fahren , wo

der Herzog das Vergnügen haben werde , sie in seiner
Loge zu sehen .

So war denn Rosettens Ungewißheit im Punkt der
Reise entschieden . Das klebrige wird sich geben , dachte

sic , und ging , wie der behendeste Kammerdiener , ihrem
Gemahl beim Ankleiden zur Hand .

Mit dem Schlage der zehnten Stunde kam ein vergol¬
deter Wagen , mit sechs schnaubenden Hengsten bespannt ,
vor die Tcufclsküchc geraffelt . Alle Bewohner des engen
GäßlcinS gcricthen darüber in Bewegung , rissen dic Fen¬
ster auf und steckten dic Köpfe hinaus ; denn seit Men -

schcngcdcnken war keine solche Prachtkarosse in dieser Ge¬
gend erschienen . Louis stand indessen schon im chinesischen
Zimmer , meldete dic Ankunft des herzoglichen Wagens ,

und ersuchte den Kapitain , sich cinzusetzcn . „ Seine Ho¬
heit , " sprach er , „ erwartet Sie in seinem Palast ." —
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Herr von Norbert stieg augenblicklich ein , der Wagen

führte ihn wie ein Sturmwind von dannen , und husch !

schlüpfte der Herzog , der hinter einer nahen Gassenecke

gelauert hatte , in des Teufels Küche .
Rosette war Anfangs , als er sic überraschte , schüchtern

und blöde wie ein Kind . Bald aber faßte sie Mnth , und

bestrebte sich ans allen Kräften , gegen den schmeichelnden

Höfling recht artig zu scpn . Doch je mehr sic Mühe an -
wandtc , sich in den feinen Konversationston hincinzuar -

beitcn , desto weniger gelang cs ihr . Was sie sprach und

that , fiel links aus . Ihre Schönheit übcrfirnißte jedoch in

den Augen des Herzogs ihren Mangel an Lebensart . Er

war ein feuriger Lobrcdncr ihrer Reize . Auch sic versank

ganz in Bewunderung seiner Person und seines Beneh¬
mens ; denn er war der erste gebildete Weltmann , mit dem

stc sprach . Seine angenehme Gestalt , die Pracht seiner

Kleidung , sein zwangloser und doch zierlicher Anstand ,

seine zärtliche Bercdtsamkeit — alles machte auf sie einen

so neuen , gewaltigen Eindruck , daß sie wie betäubt war .

Hätte der geübte Eroberer auf der Stelle siegen wollen ,

er hätte gesiegt ; aber der ausgelcrnte Lüstling übereilte

sich nicht . Es war immer seine Art , sich Hindernisse zu

schaffen , wo er keine fand . Er begnügte sich also auch

jetzt , seines Triumphs gewiß zu sepn , und verschob dessen

vollen Genuß bis zu einer bequemem Gelegenheit .

Als er beinahe eine Stunde vertändelt hatte , verließ er

Rosetten und eilte in seinen Palast zurück . Hier hatte

man den Herrn von Norbert in ein Paradezimmer geführt ,

wo er aus Respekt gegen die tvdtc Pracht , die ihn um¬

gab , kaum Athcm zu holen wagte . Er stand eine halbe

Stunde lang , jeden Augenblick des Herzogs gewärtig , starr

und steif wie eine Schildwache , die das Gewehr präsentirt ,
Lcmgbcm ' ö sämmtl . Schr . VII . Bd . 13
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nn dcr Thür . Endlich wollt « , ihn ftinc Beine , des un¬

gewohnten StchcnS müde , nicht länger aufrecht tragen .
Er schlich nun auf den Zehen wie ein Dieb zmn nächsten ,

mit Atlas bezogenen Stuhle , und ließ sich so sanft und
knapp als möglich auf de » äußersten Rand einer schlupfri¬

gen Ecke nieder . Hier saß er , in beständiger Gefahr , hcr -
untcrzuglcitcn , bis die Flngclthürcn anfrauschtcn und dcr

Herzog herein trat .
„ Willkommen , lieber Herr von Norbert !" riefen Sc .

Hoheit , und umarmten ihn : „ Ich freue mich , daß ich Sie
endlich gefunden habe . Ein unglückliches Mißvcrständniß

verursacht , daß wir gleichsam Verstecken mit einander spie¬
len . Sie suchen mich , in meiner Wohnung , und ich suche
Sic in dcr Ihrigen , wo ich eben ganz athcmlos hcrkomme .
Diese starke Motion haben mir meine Bedienten gemacht .
Ich schickte , weil ich noch unter Weges ein Geschäft hatte ,
meinen Wagen voraus , wollte Sic dann in Ihrem Gast -
Hofe persönlich abholen und gerades Weges mit Ihnen
nach Versailles fahren ; aber meine Leute — haben Sie

in Ihrem Leben von großen , Duminköpfcn gehört ? — er¬
warte » nicht meine Ankunft , sondern führen Sic mit bei¬

spielloser Ungcschliffcnhcit hierher . Ich bin darüber i » Vcr -
zweifelung ! Was müssen Sie von mir gedacht haben !
Verzeihen Sie mir , bester Herr von Norbert , diesen Ver¬
stoß gegen die Höflichkeit , woran ich ganz unschuldig bin . "

Der Kapital » machte einen Bückling über den andern ,

und bemühte sich vergebens , gegen diesen Strom von Er¬
dichtungen und Komplimenten ein Wort aufzubringcn .

„ Es war für mich noch ein Glück , " fuhr dcr Herzog in

Einem Athen , fort , daß ich Ihre liebenswürdige Frau Ge¬
mahlin zu Hause traf . Ich unterhielt mich einen Augen¬

blick mit ihr . Sie wird Ihnen erzählen , wie sehr ich be -
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klagtc , Sie nicht zu finden . Ich gerietst außer mir ! Und
das Schlimmste war , daß ich nicht wußte , wohin Sie von
meinen tollen Bedienten gebracht worden waren . Ich durch¬

lief zehn oder zwölf Gassen , die nach Versailles führen —
ich fragte hundert Menschen , ob sic einen Wagen mit
sechs Schimmeln gesehen hätten — immer hieß cs : Nein !
nein ! und man starrte mich dabei an , als ob man mich

für unklug hielte . Es muß freilich ein seltsamer Anblick

gewesen sepn , mich ans aller Macht , als ging ' s um eine
Wette , durch die Straßen rennen zu sehn . Ich ward end¬
lich dieser fruchtlose » Hetze überdrüßig , und hielt für den
beste » Rath , nach Hause zu eilen . Da kam mir denn

gleich unten an der Pforte mein Läufer mit einem so zu¬
friedenen Gesichte entgegen , als ob er seine Sache vor¬
trefflich gemacht hätte . Ich ließ ihn hart an , und als er
sich noch viel entschuldigen wollte , kündigte ich ihm auf
der Stelle den Dienst auf ."

„ O nicht doch , gnädigster Herr !" stammelte der guther¬

zige Kapitain . « Ich Litte ganz unterthänig für den armen
Teufel . " -

„ Er verdient keinen Pardon , der Schurke !" entgcgncte

der Herzog . „ Er hat unser » ganzen Plan zerrüttet ! Es
ist nun für heut zu spät , nach Versailles zu fahren ; denn

che wir dahin kommen , sitzt der König schon bei der
Tafel . " -

„ Beruhigen sich Ew . Hoheit darüber , und begnadigen
Sie den armen Schelm !" sprach Herr von Norbert . „ Ich

könnte mich lebenslang nicht zufrieden geben , wenn ich
wüßte , daß meinetwegen ein Mensch unglücklich geworden
wäre . " —

„ Edler Mann !" — rief der Herzog . ' „ Solche zarte

Gutmüthigkcit ist nur noch auf dem Lande zu finden ! Wie
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Sie will ich dem Taugenichts seinen Fehler verzeihen , und
um so lieber verzeihen , da keine weitern nachthciligcn Fol¬

gen daraus entstehen . Ihre Vorstellung beim König wäre
so gar zu voreilig gewesen . Die Sache ist » och nicht reif genug
dazu . Wir wollen erst in den nächsten Tagen bei einigen
Staatsministern hermnfahreu , und dann nach Versailles .
Das ist der Ordnung gemäß . „ Kurz , lieber Herr von

Norbert , überlassen Sie sich meiner Leitung ! Ich hoffe ,
Sie sollen mit mir zufrieden seyn ."

Der Kapitam stotterte ein Galimatias von Danksagun¬
gen heraus und erklärte den Marquis D " für seinen
Wohlthätcr , weil er ihn einem so großmllthigen und men¬
schenfreundlichen Prinzen empfohlen habe . „ Darf ich mich

wohl , " sprach er am Ende , „ einer unterthänigen Frage erküh¬
nen ? — Wo wohnt der Marquis , mein braver Vetter ? " —

„ Das kann ich Ihnen in der That nicht sogleich sagen z"
antwortete der Herzog . „ Doch Sie sollen eS erfahren .
Vor der Hand hilft cs ihnen nichts . Der Marquis ist in
derselben Stunde , als er seinen Empfehlungsbrief schrieb ,
auf ein entferntes Landgut verreist , und kommt , so viel
ich weiß , erst nach Vcrfluß eines Monats zurück . " —

Dieß höchlich hcklagcnd , empfahl sich der Kapital » sei¬
nem erhabenen Gönner , der ihn mit seiner Gemahlin ans
den Abend ins Schauspielhaus einlud . „ Ich schicke Ihnen

meine Equipage , " setzte er huldreich hinzu , „ und erwarte
Sic in meiner Loge ." —

Er klingelte . Ein Bedienter kam . „ Vorfahren !" rief
der Herzog , und entließ mit einer freundschaftlichen Umar¬
mung seinen entzückten Klienten . Das brausende Sechs -
gesxann flog mit ihm nach der Tcufelsküche zurück .

Die vorgespiegclte Reise nach Versailles war nichts als
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eine Finte . Der Herzog durste sich selbst dem König nicht
vorstellen , geschweige Leim einen Andern . Er hatte kurz
zuvor so wilde Ausschweifungen begangen , daß er deßhalb
in Ungnade fiel , und ihm sogar der Hof verboten ward .
Natürlicher Weise galt nun auch seine Fürsprache bei den
Ministern so viel als nichts . Dennoch konnten sie ihm

für seine Person den Zutritt in ihren Hausern nicht ver¬

sagen . Er fuhr also keck mit dem Herrn von Norbert bei
ihnen herum , und empfahl dessen Angelegenheit mit dem
lebhaftesten Eifer . Das schadete jedoch dem guten Kapi -
tain mehr , als es ihm half . Die ernsthaften Staatsmän¬
ner faßten eine unverschuldete Abneigung gegen ihn ; denn

sie hatten ihn insgcsammt im Verdacht , daß er mit den
Reizen einer schönen Gattin oder Tochter Wucher treibe ,
und sich um diesen Preis die Gönnerschaft des Herzogs
erworben habe . So nahe gränzen zuweilen in der Welt
Wahrheit und Unwahrheit an einander , und so falsch wird
oft der ehrlichste Mann , ans Unkunde seines Charakters
und seiner Verhältnisse , Lcurthcilt . —

Der Kapital » fing bald an , sich nach der Hcimath und
seinem Lehnstuhl zurückznsehncn ; denn sein hoher Patron

ließ ihm und seinen Staatsklcidcrn acht Tage lang keine
Ruhe . Bald mußte er irgend einem Großen den Hof ma¬
chen , bald in die Komödie oder sonst zu einer Lustbarkeit
fahren . Ucbcrall , wo er sich mit seiner Gemahlin in der

Gesellschaft des berüchtigte » Ansschwciflings sehen ließ , zeig¬
ten die Spötter mit Fingern auf ihn , und riefen oft sehr
vernehmlich einander zu : „ Das ist gewiß ein frommer , ge¬
duldiger Mann !"

Doch die Spottvögel urthcilten zu voreilig . Der Her¬
zog genoß außer den kleinen Näschereien , die er sich beim

ersten Besuch erlaubte , keiner weitern Gunst von Rosetten ;
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denn cs fehlte ihm von einem Teige zum andern an Ge¬
legenheit , sie unter vier Augen zu sprechen . Er fand im¬
mer , so oft er kam , zwei Augen zu viel . Man kann den¬
ken , daß er es bald überdrüssig ward , der uubclohnte Ge¬

schäftsträger eines Landjunkcrs zu scpn . Es gereuete ihn ,
daß er sich nicht voraus dafür bezahlt gemacht hatte , und
er beschloß , das Abenteuer durch einen entscheidenden Streich
zu enden .

In dieser Absicht erhob er sich eines Morgens sehr früh
in die Wohnung des Kapitains . Dieser saß noch im Schlaf¬
rock und in der Nachtmütze beim Frühstück , warf vor

Schrecken den Tisch um und floh über Hals und Kopf in
die anstoßende Kammer . Auch Rosette wollte flüchten ;

aber der Herzog hielt sie fest und rief dem Ausreißer nach :
„ Bleiben Sie doch , bleiben Sic ! Was machen Sic mit
einem Freunde für Umstände !"

Herr von Norbert bat durchs Schlüsselloch , ihm nur

einen Augenblick Zeit zu einer anständigem Bekleidung zu
lassen .

„ Bemühen Sie sich nicht !" rief der Herzog zurück : „ Ich
kann mich nicht aushaltcn ; denn ich bin eben im Begriff ,
auf einige Tage zu verreisen ." —

„ Eine Nothlüge , schönes Weibchen !" flüsterte er leise
dazwischen .

„ Ihre Angelegenheit , lieber Herr von Norbert , " — fuhr
er jetzt wieder mit lauter Stimme fort — „ soll aber durch

meine Abwesenheit nicht ins Stocken gerathen . Ich habe

Anstalt getroffen , Sie indessen mit einem vielvermögcnden
Manne bekannt zu machen , der die rechte Hand des ersten

Ministers ist , alles bei ihm gilt , alles durchsetzt . Mein
Secrctair , sein vertrauter Freund , wird heute Abend in

Ihrer Gesellschaft bei ihm speisen , und Sie zwischen sieben
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und acht Uhr in dem großen Kaffeehausc neben meinem
Hotel abholcn . Bemühen Sic sich also zu rechter Zeit auf
diesen Treffplatz , und verlassen Sie sich übrigens ganz auf
meinen Sccretair . Ich habe ihm anfgctragen , sich Ihrer
Sache bei seinem Freunde mit dem thätigsicn Eifer anzu -
uchmen und cs dahin zu bringen , daß sie schon morgen
nach Ihren Wünschen entschieden werde ." —

Unterthänigste Danksagungen schallten aus der Kammer

heraus . Aber der Herzog , nicht darauf achtend , lispelte
indessen Rosetten zu : „ Ich verreise nicht , sondern werde
auf den Abend das Vergnügen haben , Sic an einem ge¬

heimen und sichern Orte zu sprechen . Halten Sic sich um
neun Uhr bereit . " —

Er ließ dem bestürzten Weibchen keine Zeit zur Ant¬

wort , rief dem Kapitain ein lautes Lebewohl zu und flog
hinweg .

„ Ist er fort ? " fragte der Flüchtling , halb angckleidct ,
durch eine kleine Ocffnung der Thür .

Rosette war so zerstreut , daß sie nicht antwortete .
„ Das war eine verteufelte Ucberraschung !" rief der Ka -

pitain , aus der Kammer tretend . „ Aber der Herzog —
mußt du das nicht selbst bekennen , Rosette ? — ist doch
ein überaus gnädiger Herr ! Er und der Marquis versöh¬
nen mich ganz mit Paris . Was für brave , gefällige
Männer ! Indem sic schon mit dem Fuß im Rciscwagcn

stehen , denken sic noch an mich und sorgen für mich ! Ich
wcrd ' cs rühmen , so lang ich lebe !" —

Rosette stand in stummer Gedankenlosigkeit da , oder war

vielleicht nicht Heuchlerin genug , in den Lobgcsang ihres
Gemahls cinznstimmen . Ihr Schweigen verdroß ihn .
„ Nun , Hab ' ich nicht Recht ? " fuhr er fort : „ Du scheinst
mit dem Herzog weniger zufrieden als ich . Aber ich merke
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den Haken ! Es ist dir unangenehm , diesen Abend allein

zu scpn und lange Weile zu haben . Nicht wahr , ich traf
den rechten Punkt ? " —

„ Ich kann ' s nicht läugnen ; " antwortete sic , um nur
etwas zu sagen .

„ Gib dich zufrieden , mein Liebchen !" sprach der gute
Mann . „ Es thut mir selbst leid , daß ich dich ein paar
Stunden lang verlassen muß ; aber sieh , die Geschäfte ru¬
fen mich von deiner Seite . Gedulde dich nur , bis ich da¬

mit glücklich zu Stande bin ; dann wollen wir uns noch
einige Tage in Paris recht lustig machen ." —

Ser gute und der böse Engel der jungen Frau lagen
mit einander im Streite . Jener ricth ihr , die Anträge
des Herzogs ihrem Gemahl zu entdecken ; dieser verbot cs
ihr wieder . Der Name dieses Dämons war — Eitelkeit .

Nosettenü Herz empfand für den lockenden Verführer nichts ,
was man Liebe nennen konnte ; ihr Köpfchen schwindelte
Llos von der Ehre , einen so vornehmen Anbeter zu haben .
Der gute Engel unterlag . Sic flog , sobald ihr Gatte

nach dem Kaffechausc gefahren war , au den Putztisch , klei¬
dete sich an imd schickte Bonifazcu , um ihn zu entfernen ,

nach der abgelegensten Gegend der Stadt in den April .
Ich konnte doch — dachte sie , sich selbst entschuldigend —

den gnädigen Prinzen , der so eifrig für unser Glück sorgt ,
durch Anzettelung einer Fehde mit meinem Manne nicht

vor den Kopf stoßen . Doch will ich auch — setzte sie ,

um deu beleidigten guten Engel zu versöhnen , hinzu —
dem brave » Norbert nicht weh thun und die eheliche Treue
nicht verletze » .

So war sie kaum mit sich selbst einig geworden , als
sie einen Wagen am Hanse Vorfahren und jemand die

Treppe hcraufstcigen hörte . Ihr Herz schlug heftig vor



-» D 281

Angst . Wie leicht war ' s möglich , daß ihr Mann etwas

vergessen hatte und wieder zurück kam ! Was sollte sic

sage » ? Womit ihr stattliches Ankleiden bcnänteln ? —

Doch der Kommende klopfte bescheiden an ; cs war Louis .

Er hatte seine Läufcrtracht abgelegt und sich ganz wie ein

Stutzer gekleidet . Der Herzog , sprach er , bitte um Ent¬

schuldigung , daß er die gnädige Frau nicht persönlich ab¬

hole . Er habe besorgt , daß darüber Aufsehen und Ge¬

schwätz im Gasthof entstehen möchte , und deßhalb ihn ge¬
sandt , um sic nach Seiner Hoheit Garten zu begleiten ,

wo sie mit Sehnsucht erwartet werde .

Noscttcns guter Engel nahte sich ihr noch ein Mal mit

warnender Stimme . Es ward ihr Lange — ihre Knice

zitterten — sic öffnete den Mund , um den herzoglichen

Unterhändler höflich abzuwciscn ; aber plötzlich mischte sich

dcr böse Dämon wieder ins Spiel und führte sie trium -

phirend die Treppe hinab in den Wagen .

Der Herzog empfing sie unweit des Hauses und fuhr

mit ihr nach seinem kleinen , zierlichen Gartenhausc , das

zu einem geheimen Vcuustcmpcl bestimmt und eingerichtet

war . Es wohnte niemand darin , als ein alter Kastellan ,

der die Aufsicht darüber führte . Herr Nivcl — dicß

war sein Name — erstaunte und crschrack , als er seinen

Gebieter so unvcrmuthet ankommcn sah . Er und alle her¬

zogliche Diener — der vertraute Louis ausgenommen —

standen in der Meinung , ihr Herr sep verreist ; denn er

hatte sie selbst absichtlich getäuscht , um dem Kapitän die

Entdeckung seiner Unwahrheiten und Schleichwege unmög¬

lich zu machen . Da sich nun Nivcl für diesen Tag als

Alleinhcrr im Hause betrachtete , so war er gegen einen

Freund , der mit zwei jungen artigen Tänzerinnen zu

Nacht speisen wollte , so gefällig gewesen , ihm zu diesem



Feste den Gebrauch eines Pavillons im herzoglichen Gar¬
ten zu versprechen . Sein gnädigster Herr kam ihm also

höchst ungelegen . Er sah sich dadurch in die Verlegenheit
gesetzt , seinen Freund mit den tanzenden Grazien (die er
jeden Augenblick erwartete ) abwcisen zu müssen . Dock

diese Sorge ward bald gehoben . . Der Herzog befahl ein
gewisses Zimmer zu offne » . „ Aber das sag ' ich dir , Al¬
ter !" — rannte er dem Kastellan ins Ohr — „ plaudere
nicht davon , daß ich hier bin ! Es svll ' s ans besonderen

Ursachen Niemand wissen . — Geh deines Weges und
schweig ! Ich brauche dich nicht weiter . Louis hat alles ,
was ich bedarf , im Wagen mitgcbracht und wird mich

bedienen . " — Gut , gut ! dachte Nivcl . Der Herzog will
unbemerkt ftp » ; er wird also keinen Fuß ans dem Zim

mcr setzen und wir sind im Garten vor ihm sicher . Nun

mag der Freund mit seinen Mädchen kommen ; es schadet
nichts . —

Während der Zeit saß der Kapital » im Kaffeehanse wie

auf Kohlen , und lauerte vergebens ans den herzoglichen
Sccrctair . Er trank , um seine heiße Ungeduld abznknhlcn ,
einen Becher Limonade nach dem andern — er las drei

Mal die Zeitungen von Anfang bis zum Ende — die
Glocke schlug acht , schlug neun , schlug zehn — der böse
Mann kam nicht . Nun gute Nacht , Abcndschmans ! dachte
Herr von Norbert und stand auf , um heim zu gehen .

Er schlich murrend die Treppe hinab und verweilte ei¬
nige Minuten an der großen , hcllbclcuchtetcn Hauöpforte ,
um hier noch vielleicht den Secretair ( der aber vcrmnthlich

von der ganzen Geschichte kein Wort wußte ) zu erwarten .
Es liefen viele Menschen vorbei und sahen ihn flüchtig

an ; aber Plötzlich blieb ein Man » , wie staunend , vor ihm

sichen und starrte ihm ins Gesicht . „ Jst ' s möglich ? Nor -
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bert ! bist du ' s !" — Mit diesem AuSrnf öffnete er die
Arme und schlug sie mit einer so wilden Inbrunst dem
Kapital » um den Hals , daß dessen Ricsenpcrückc dabei in
die Rappusc gcrieth und eine mächtige Pudcrwolkc aus
ihr emporstieg .

„ Ei , ei , nicht so hitzig !" sagte der Umarmte . „ Mit
wem Hab ' ich denn die Ehre _ ? "

„ Donner und Hagel ! Brüderchen , kennst dn mich nicht ?
Kennst deinen alten Kriegskameraden Nossignol nicht ? "

Norbert . Freund Nossignol ! — Ich erstaune ! Wo
kommst du her ?

Nossignol . Bon meinem Gütchen ans der Picardie .
Ich hab ' s vor vierzehn Tagen verschachert und will ' s hier
in Paris durch die Gurgel jagen .

Norbert . Ein löblicher Vorsatz ! Immer noch der alte
Schwelger und Prasser ? — Und welche Korpulenz hast
du gewonnen ! Bist ja ein wahrer Bacchus — so dick
wie lang !

Nossignol . Lustiger Muth macht frisches Blut ! Ich
halte immer auf gute Schnabelweide und gräme mich über
nichts ) so gedeiht man . — Aber , Herzensbrüderchen , was
führt denn dich » ach Paris ?

Norbert . Ein Gesuch bei Hofe , wegen meines Land¬
guts .

Nossignol . So , so ! Ich habe , dem Himmel sey
Dank ! bei Hofe nichts mehr zu suchen .

Norbert . Wohnst du hier in der Nachbarschaft ?
Nossignol . Weit gefehlt ! Ich Hause ganz am andern

Ende der Stadt .
Norbert . Gehst also jetzt nicht heim ?
Nossignol . Ei bewahre ! Denkst du , ich krieche wie

ein Kopfhänger um zehn Uhr ins Bett ? — Nein , Bru -
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dcrherz , damit hat 's bci mir noch sechs oder acht Stunden
Zeit .

Norbert . Du lockerer Gesell !
Rossignol . Moralisirst du immer noch wie sonst ?

— Und am Ende steht der Sittenprediger wohl selbst da ,
um auf ein Mädchen zu lauer » ?

Norbert . Ha , ha , ha ! Das ist eben meine Sache !
Nossiguol . Nu » , was schilderst du denn hier auf

der Gaffe ?
Norbert . Ich warte auf den Secrctair des Herzogs

von M * " , der mich schon vor drei Stunden in diesem
Hause abrufen und in eine Gesellschaft führen wollte .

Rossignol . Der Secrctair des Herzogs von M '' " ?
— Aus den kannst du noch drei Tage passen ! Der sitzt
eine halbe Meile von hier in einem Kaffcchausc und trinkt
und spielt , daß ihm der Kops raucht .

Norbert . Nicht möglich !
Rossignol . Was ich dir sage . Ich komme eben aus

jener Spirlbndc und habe den Zeisig mit meinen Augen
gesehen . Er saß mit wenigstens fünfzig Louisd ' or in
Verlust .

Norbert . Je , so wollt ' ich doch , daß er noch fünfzig
dazu verlöre ! —

Rossignol . Wie kommst du denn mit diesem Wüst¬
ling in Verkehr ?

Norbert . Durch seinen Herrn , an de » ich hier eine
Empfehlung erhielt .

Rossignol . Oho ! hast du so hohe Bekanntschaften ?
— Ich armer Schlucker kenne nur des Herzogs Kastellan ,
der die Aufsicht über seinen Garten hat . Ein alter ehr¬
licher Kompan und schon seit dreißig Jahren mein Freund !
Ich bin eben aus dem Wege zu ihm .
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Norbert . Mein Himmel ! wer wird einen Freund so

spät besuchen !

Rossignol . Was nennst du denn spät ? — Abends

nach zehn Uhr fängt ein vernünftiger Weltmann erst recht

an zn leben . — Aber ich besuche jetzt auch nicht eigentlich
den Kastellan . Er räumt blos mir und einer kleinen Ge¬

sellschaft ein Gartcnzimmer ein und besorgt unfern Abcnd -

schmaus . Willst du mit von der Partie sepn ?
Norbert . Nein , ich danke . Für heute ist mivs zu spät .

Rossignol . Zu spät ! zu spät ! Immer das alte Lied !

Du bist ja ein rechter versauerter Philister geworden ! In

Paris lebt man nun einmal nicht anders . Ich befinde

mich auch unter diesen lustigen Nachtvögeln recht wohl .

Und heute konnte ich vollends nicht früher soupircn . Meine

Gesellschaft hatte bis zehn Uhr Geschäfte .

Norbert . Vcrmuthlich Leute , die in wichtigen Aein -

tern stehen ?

Rossignol . Allerdings . Ihr Amt ist Vergnügen und

Freude .

Norbert . In welcher Kanzlei arbeiten sie denn ?

Rossignol . Seltsamer Mensch ! Wenn ich von Ver¬

gnügen und Freude spreche , wie kannst du dabei an

Kanzleien denken ? Da herrscht ja meistens nur Zank und
Streit .

Norbert . So sind ' s vielleicht Kauflcute ?

Rossignol . Hm ! — ja , wenn du willst . Sie ver¬

handeln und verkaufen ganz allerliebste Maaren ; aber im¬

mer sehr geheim , bei fest verschlossenen Thüren .

Norbert . Aha ! Also Schleichhändler ? — Je nun ,

wenn sic gute brauchbare Sachen haben , so könnte ich

ihnen wohl auch unter der Hand etwas abnehmen .



Rossignol . Du wirst ihnen cin willkommener Kund¬
mann scpn .

Norbert . Was fuhren sic denn zum Beispiel für
Artikel ?

Rossignol . Zärtliche Blicke , feurige Küsse und so
weiter .

Norbert . Puh ! Alter Harlekin ! Von wem sprichst
du denn ?

Rossiguol . Von den beiden schönen Mädchen , die

ich hier in der Nähe ubholen und i » den herzoglichen
Gurten zum Abendessen führen will . Sic konnten mir
nicht eher Gesellschaft leisten , weil sic bis zehn Uhr auf
dem Theater tanzen mußten . Sich , das ist ihr Amt !
Gewahrt cs nicht , wie ich sagte , der Welt Vergnügen
und Freude ?

Norbert . Mensch ! was du noch bei deinen grauen

Haaren für tolle Streiche machst !

Rossignol . Mache sie mit !
Norbert . Großen Dank ! Bei mir hilft , dem Sprich¬

wort zum Trotz , Alter für Thorhcit .
Rossignol . Salbader ! Ist man cin Thor , wenn man

sich frohe Stunden bereitet ! Das ist im Gcgenthcil die
höchste Weisheit des Lebens .

Norbert . Du bist mir cin seiner epikurischer Philo¬

soph ! Nein , bei dir geh ' ich nicht in die Schule ; ich gehe
heim zu meiner Frau .

Rossignol . Dahin kommst du morgen früh auch
noch zeitig genug .

Norbert . Wie ? Zeh sollte mit deinen Tanzpnppcn

tändeln und meine getreue Gattin indessen über mein lan¬
ges Ausbleiben in Angst und Sorgen setzen ?
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Rossignol . Hast du dcnn eine so gar zärtliche Tur¬
teltaube ?

Norbert . Mciuc Fra » ist eine gute , redliche Seele ,

die keine Kräukmig verdient .

Nossigno l . Wer will denn , daß du sic kränke » sollst ?

Mußt dn ihr denn eben beichten , wo du gewesen bist ?

Das wurde ihr freilich ein wenig ins Naschen fahren .

Aber wenn du ihr sagst , du hättest dich in der Gesellschaft

des Seeretairs anfgchalten , so kann sic dir doch wahrhaf¬

tig nicht ihren Pantoffel deswegen zu kosten geben .

Norbert . Dn irrst dich sehr , wenn dn glaubst , daß

ich unter der Herrschaft meines Weibes stehe . Ans diese

Gefahr wollte ich ganze Wochen herumschweifcu . Doch

ich thnc cs nun einmal nicht . Also lebe wohl bis auf

Wiedersehen ! Ich kann jetzt nicht länger mit dir plaudern .

Mich hungert und durstet .

Rossignol . Ei , so geh mit mir ! Zn Hause findest

du vielleicht weder Feuer noch Ranch und mußt dich mit

einem trockenen Bntterschnittchen abspciscn lassen ; ich aber

traktirc dich mit Kapaun und Fasan , und ein Händchen

wie Alabaster schenkt dir ans vollen Flaschen den besten

Burgunder ein .

Norbert . Schweig , dn verführerische Schlange !

Rossignol . Ha ! wässert bald dem alten Schlecker

der Mund , vom verbotenen Baume zu kosten ?

Norbert . Beinahe , du Döscwicht , du !

Rossignol . Nun frisch ! vorwärts !

Norbert . Wenn nur die Mädchen nicht dabei wären !

Rossignol . Dann müßte mich der Henker Plagen ,

daß ich nach einem Mund voll Braten so weit ginge .

Die Mädchen sind gerade das Salz des Schmauses . Ich

esse heute , um zu küssen .
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Norbcrt . Und ich —

Rossignol . Nu » du ? — Du wirst küssen , um zu
esscin Marsch vorwärts !

Die Tänzerinnen wnrdcu abgcholt . Es waren in der
That ein Paar niedliche Püppchcu , besonders die eine , in
deren schwarzen Schclmcnaugcn der Liebesgott einen ge¬

fährlichen Schicßstand angelegt hatte , und immer schußfer¬
tig lag . Diese war die Hauptperson und Herrn Rossig -
nols Liebchen . Die andere , eine Buscnfreundin von ihr ,
hatte blos als ihre Gesellschaftsdame dem nächtlichen Feste
beiwohnen sollen , und ward nun mit dem Herrn von
Norbert gepaart . Rossignol trieb in der Geschwindigkeit
einen Micthwagen ans , und man fuhr scherzend und la¬
chend nach dem herzoglichen Garten .

Nivel hatte eine Schilrwachc ausgestellt , um das Ab¬

steigen seiner Gaste an der Vorderthür des Hauses zu
verhindern und sie an die Hinterpfortc des Gartens zu
führen . Der Pavillon , worin sic tafeln sollten , war präch¬
tig erleuchtet , der Tisch gedeckt , und eine erfreuliche Zahl
von Burgundcrflaschcn sah mit versiegelten Kopsen aus
einer Kühlwanne heraus . Ein tröstlicher Anblick für den

Kapital « , der aus die lächerlichste Weise scheu und verlegen
war und den schalkhaften Neckereien der losen Mädchen

nichts als ein verschämtes Lächeln und tiefe Bücklinge ent -
gegcnzusctzcu wußte . Er fühlte selbst , daß er keine
glänzende Nolle spielte und faßte im Stillen den Vorsatz ,
sich Muth zu trinken . Wir wollen ihm dazu Zeit lassen ,
und indessen einen Blick ins Vorderhaus thun .

Hier unterhielt sich der Herzog mit Rosetten in einem
so üppigen Zimmer , als ob cs die Zaubcrhand einer wol¬

lüstigen Fee geschaffen hätte . Es war für geheime Gesell¬

schaften eingerichtet , und zu diesem Zweck mit vielen künsi -
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lichen Bequemlichkeiten versehen . Ilm der lästigen Gegen¬
wart auflauernder Bedienten überhoben zu sepn , verrichtete
Maschienenwerk ihre Geschäfte . Tische , mit Speisen und
Wein beladen , stiegen auf ein gegebenes Zeichen aus dem
Fußboden herauf , senkten sich wieder hinab , wenn man
von ihren aufgctragenen Schüsseln nichts mehr genießen
wollte , und kamen bald mit neuen Trachten zurück . Sie
richteten auch jeden Befehl aus , den man ihnen erthcilte .
Der Herzog schrieb , zum Beispiel , mit Bleistift auf einen
Zettel das Wort Champagner , sandte einen Tisch
damit fort , und nach zwei Minuten . Lberbrachte der stumme
Bote eine Flasche mit dem befohlenen Wein .

Jetzt sang der Herzog seiner schönen Tischgcnossin fol¬
gendes Trinklicdchcn vor :

Bekränzt mit duftende » Rosen fliegt
Um unsere Toset die Freude .
Sie fühlt sich von deinen Reizen bestegt .
Doch frei ist die Göttin vom Neide .
Wo Schönheit thronet , do sucht sie gleich
Sich traulich mit ihr zu verbinden ,
Und so verfehlt sie nimmer , ihr Reich
Im Herzen der Männer zu gründen .

In Wüsten blüht unS Elysiums Hain ,
Wenn Angen wie Sterne drin glänzen ,
Und gleich dem Nektar mundet der Wein ,
Den Lilienhände kredenzen .
Ans ! eile , den edlen Champagner hier
In volle Freiheit zu setzen !
Er strebt aus den , gläsernen Kerker , um Dir
Die Rosenlippen zu netzen .

Wie steigt und schäumt die ambrosische Flttth l
Wie kommt sie gleich Blitzen geschossen !
Die Liebe Hot in dieß Nedcnblnt
Ihr geistiges Feuer gegossen .

Jangbcin ' S sämmtl . Schr . VII . Bd , 19
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Drum ist der WeingvtL vergebens bemüht ,
Sein Söhnchen im Kerker zu zähmen :
Denn was der Geist der Liebe durchgtüht ,
DaS läßt 'stch nicht binden und lähmen .

Unter verliebten Scherzen — die am Ende wohl auch
in verliebten Ernst ausartcn mochten — verflog eine Stunde

nach der andern . Rosetten war Anfangs herzlich bange ,
daß ihr Gatte früher heim kommen und sie vermissen
möchte ; doch nach und nach verschwebte ihr leichter Geist
ganz außer sich selbst und achtete nicht mehr des schnelle »
Fluges der Zeit . Der Herzog machte sich kein Bedenken ,
sie so lange aufzuhaltcn , als er an den Tändeleien mit
ihr Vergnügen fand . Ihn kümmerte nicht , was für Auf¬
tritte des folgenden Tages in der Teufclsküche daraus ent¬
stehen möchten . Er wollte — das war sein edler Plan —
den Taumclbccher der sinnlichen Liebe in dieser Nacht bis

zur Sättigung leeren , und dann den Faden der ländlichen
Bekanntschaft schnell und auf immer zerreißen . Wir wol¬

len nicht Zeugen der Ausführung feines Vorhabens seyn ,
und lieber die unschuldiger » Leutchen im Gartensaal wie¬
der besuchen .

Die Mitternacht war schon lange vorbei , als sie immer
noch weidlich schwärmten . Selbst der blöde Kapitain hatte
auf dem Boden der zweiten von ihm ausgestochenen Bur¬
gunderflasche mehr Muth gefunden , als ihm zuträglich war .
Er saß mit kleinen funkelnden Augen neben seiner Gespie¬
lin und kosete freundlich mit ihr . Sie schlang ihr rundes
Aermchcn um seinen Leib , und er hielt cs für eine süße

Pflicht , diese Höflichkeit zu erwiedern . Dagegen aber schien
sich seine Perücke vor seiner schönen Nachbarin gescheut
zu haben : denn sie war auf deren Seite einen Zoll breit

von der Stirn zurück gewichen . Doch sagen andere Nach -
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richten , sie habe das nicht aus eigener Bewegung gethan ,
sondern scy durch einen Strom von Küssen ans ihrer rech¬
ten Lage verdrängt worden .

Herr Rossignol hatte sich einen noch viel ansehnlichen !

Haarbcutel als sein Dutzbruder getrunken . Das bezeugte
schon sein kleines , flaches , goldbesäumtes Hütchen , das auf
seinem dicken Mönchskopfe in der schiefsten Richtung schwei -
mclte . Er sang mit schwerer Zunge — und also nicht
so lieblich wie seine Namensschwester "' — die lustigsten
Studcntenliedcr .

Urplötzlich that sich die Thür auf , und der Herzog —
der , vom Vollmond gelockt , im Garten spazierte , den Bac¬

chantenlärm im Pavillon vernahm und sich seines Haupt -
schlüsscls bediente — trat mit Rosetten herein . Sic stieß

einen gellenden Schrei aus , und ihr Gemahl sprang em¬
por , als ob eine entzündete Pulvertonnc unter seinem
Stuhle zerplatzte . Der Herzog war selbst im ersten Mo¬
ment ein wenig verlegen , faßte sich aber schnell und belä¬

chelte den seltsamen Auftritt . Die Mädchen blieben sehr
ruhig . Rossignol war so benebelt , daß er die Ankommen¬
den nur wie durch einen Flor sah . Er ergriff ein volles
Glas , reichte es über die Achsel dem Herzog entgegen ,
und krähte dazu einen alten Sang , der verdeutscht so lau¬
ten würde :

Herr Bruder , trink ein Mal !
Laß deine Schöne leben !
Sie wird zum Gratial
Dir tausend Küsse geben .

" Die Nachtigall , die im Französischen , wie bekannt ,
Rossignol heißt .
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Eine Salve von Scheltwortcn , die der Kapitain auf sein

Weibchen absenerte , überstimmte dicß Licdlein . Es war lu -

stig anzusehen , wie Norbert sein eigenes Werg am Nocken

vergaß , und mit schiefer Atzel , von einem Mädchen um¬

armt , seiner Frau Vorwürfe machte . „ Ei , du Tausend¬

sasa !" stammelte Nossignol , der nun allmählich die Perso¬

nen errieth , die so unerwartet die Gesellschaft vermehrten .

Er lachte jetzt so unmäßig , daß er durch die gewaltige Er¬

schütterung seines Schmerbanchs den Stuhl mnwarf und

mit Donncrgepoltcr zu Boden stürzte . Der Herzog , zn

dessen Füßen er nicderschlug , that einen Sprung zurück —
und verschwand .

Sobald Nossignol wieder auf den Beinen war , unter¬

nahm er mit lallender Zunge , das Ehepaar zu versöhnen .

Doch er hatte kaum angefangen , den Weg der Güte zn

versuchen , als plötzlich Nivel , dem der Herzog einen der¬

ben Verweis gegeben hatte , höchst aufgebracht erschien und

die ganze Gesellschaft mit harten Worten aus dem Garten

trieb . Die Mädchen nahmen de » taumelnden Friedensstif¬

ter in ihre Mitte und führten ihn heim . Aber der Kapi¬

tain und seine Gemahlin liefen unter beständigem Gezänk

noch lange in der Irre umher , ehe sie einen Micthkutscher

fanden , der sie in die Teufelsküche brachte .

Herr von Norbert hatte kaum ein paar Stunden mit

wüstem Kopfe geschlafen , als er wegen der Ankunft eines

Kanzleiboten , der ein Hvfdecret überbrachte , geweckt ward .

Zitternd öffnete er das Papier , das sein Gesuch betraf ,

und fand mit großen Buchstaben das Wort : „ Abgeschla¬

gen !" Einer Ohnmacht nahe , sank er auf einen Stuhl

und stöhnte leise : „ Rosette , pack ein !" Bonifazen befahl er ,

die Rechnung des WirthS zu fodern . Sie erschien furcht¬

bar groß . Man sah deutlich , daß sie für den Freund eines
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Herzogs gemacht war . Er bezahlte sie mit kaum verhal¬
tenen Thränen , stieg in seinen Wagen und seufzte : „ Der

Himmel bewahre mich nun ewig vor Paris ! Hier bin
ich doch , wahrlich ! recht in des Teufels Küche gekommen !"
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